Bierteljähriger 
aden 


1 m w 
| B 
: Porto ? 1 
fünſtheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


N: 22 Mi Anagae 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Hamburg, 13. Mai. Nach Berichten aus Kopenhagen ſollte 
das Poſtdampfſchiff feine Fahrten zwiſchen Corſoͤr und Aarhuus am 
12. d. wieder eröffnen. 

Paris, 13. Mai. In der geſtigen Sitzung des Corps legislatif 
ging der Miniſter Rouher, indem er einer Rede von Jules Favre ant⸗ 
wortete, in lange Betrachtungen über die däniſche Frage ein. Die 
Invaſion der Herzogthümer habe ihn mit Schmerz erfüllt. Gewiſſe 
Fragen könne er nicht discutiren, weil die Conferenz verſammelt ſei; 
müſſe ſich daher darauf beſchränken, die Bemerkungen Favre's zu wi⸗ 
derlegen, welche ſich auf die franzöſiſche Politik bis zu dem Zeitpunkt 
der Eröffnung der Conferenz bezoͤgen. Frankreich habe nichts gegen 
den Vertrag vom 8. Mai 1852 unternommen. Handle es ſich jedoch 
um Vertheidigung des Vertrages, ſo würde England freilich leichte 
Siege zur See gewonnen haben; aber hätte Frankreich über den Rhein 
marſchiren ſollen, um nach Dänemark zu gelangen? Wenn Frankreich 
für Unternehmungen der Art ſeine Schätze einſetzen könnte, ſo würde 
es lieber für Polen gewaffnet haben. Dänemark habe die Sympathien 
Frankreichs; aber die Politik der franzöſiſchen Regierung ſei nicht eine 
Gefühlspolitik. Eine Regierung, der die Intereſſen des Landes am. 
Herzen lägen, laſſe ſich, wenn fie vor ſolchen Fragen ſtehe, nicht auf 
Krieg ein, bevor nicht alle Combinationen, welche die Erhaltung des 
Friedens ſichern können, erfchöpft ſeien. Frankreich habe durchweg den 
Vertrag von 1852 reſpectirt und ſei auf alle Mittel, den Frieden 
wieder herzuſtellen, eingegangen. Rouher ſchließt mit der Hoffnung, 
daß die Conferenz den Frieden geben werde. (Weitere Ausführung der 
in der heutigen Morgennummer mitgetheilten Depeſche). 

Paris, 13. Mai. Der „Abend⸗Moniteur“ meldet Folgendes: 
Die kaiſerliche Regierung hat die Autoriſation zur Veröͤſſentlichung des 
päpſtlichen Breve, welches für die lyoner Diöcefe die römifche Liturgie 
einführt, nicht ertheilt. 

In der geſtrigen Conferenzſitzung haben Vorverhandlungen über die 

Friedensbedingungen ſtattgefunden. 

Der Freiherr v. Beuſt wird das Pfingſtfeſt in Paris verleben. 

Man verſichert, daß die Pforte in Petersburg Erklärungen über die 
Truppenconcentration in Beſſarabien gefordert hat. 

Brüſſel, 13. Mai. Neue Unterhandlungen mit der Rechten. 
Es ist ernstlich die Rede davon, daß ein Cabinet ſich bilden wird, be: 
ſtehend aus Dechamps, Anethan, Dumon, de Naeyer, Royer und 
de Behr. Die Kammern ſind auf den 24. d. zuſammenberufen. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins 
H. Aalborg, 8. Mai. [Zustände.] So hatte ich denn end: 
lich nach langen, mühevollen Märſchen den äußerſten Punkt erreicht, 
dis zu dem unſere Truppen vorgerückt ſind, ſehnſüchtig ſchweift mein 
Auge über den leicht bewegten Lym⸗Fjord, doch friedlich bewegen ſich 
an beiden Ufern deſſelben die Menſchen, gehen ihren Geſchäften nach, 
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rüſtig ſchreitet der Landmann hinter dem Pfluge einher — — kurz, 


trotz der vielen Uniformen denkt und glaubt hier Niemand an 
Krieg. Bereits hinter Randers beginnt der Charakter des Landes 
ſich erheblich zu verändern, der reiche, fette, braun⸗ſchwarze Bo: 
den wechſelt mit ſandigen und mit größerem Torfſtrichen ab, an einzel⸗ 
nen Stellen zeigt ſich bereits Haide, öde, nackte Haide ohne Baum 
und Strauch, doch bis Hobro iſt's noch erträglich, jedoch hinter dieſer 
Stadt wird es troſtlos. Ein unglücklicher Zufall brachte vom Morgen 
bis Mittag einen ſcharfen kalten Regen, und ſo eilten wir denn ſtun⸗ 
denlang durch die troſtloſe Haide, aus welcher nur hier nnd da eine 
klägliche Strohhütte oder ein mit Haidekraut überwuchertes Hü⸗ 
nengrab, deren es hier ziemlich viele giebt, hervorragte. Ge: 
gen Mittag hellte es ſich endlich auf, und als wir in Aalborg ein⸗ 
rückten, bewegte ſich eine bunte Menſchenmenge in den dicht vor den 
Thoren gelegenen ſchönen Parkanlagen. Doch, wenn man von Früh 
6 Uhr bis um dieſelbe Stunde des Abends nicht vom Pferde geftiegen 
it, fo kümmert man ſich wenig um die ſchönen Häuſer, Straßen und 
Menſchen, ich war froh, nach kurzem Suchen ein leidliches Quartier 
zu finden und gedenke Ihnen von da, ſobald ich nur etwas geruht 
haben werde, Näheres zu ſchreiben. 
Altona, 12. Mai. [Die drei öſterreichiſchen Seeleute, ] welche 
im Seetreffen bei Helgoland am 9. d. ſchwer verwundet in der Nacht vom 
10.— JJ. an Bord des Kriegsdampfers „Adler“ auf der Fahrt hierher ihren 
Wunden erlagen (mehrere andere ſind ihnen ſeilbdem nachgefolgt), wurden 
heute Nachmittags 4 Uhr mit ie Zrauergefolge zur Erde beſtattet. Vor 
dem Trauerhauſe hatte ſich ſchon 125 vor der behtiimten Zeit eine große 
der Trauerfeierlichkeit mit ſichtbarer Theilnahme harrende Volksmenge ver⸗ 
ſammelt. Die Straßen, welche der Trauerzug nach der katholiſchen Kirche 
paſſiren mußte, hatten ihren Flaggenſchmuck angelegt — nach Seemannsweiſe 
in Trauerfällen — auf halb Stock. Viele Flaggen waren außerdem mit 
Trauerflor umwunden. Punkt 4 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung; 
voran ein Commando der hannoverſchen Gudejckger, dann die Trommler 
und Pfeifer der bier cantonnirenden Compagnien des preußiſchen Leib: 
fenadier⸗Regiments und die Muſik des Jägerbataillons; dann der ‚Tathos 
if Geiſtliche mit Begleitung; darauf die reich mit Kränzen und mit den 
Seemannszeichen verſehenen einfachen ſchwarzen Särge, auf jedem ein Cru: 
eifir; die Cärge wurden von hannoverſchen Garde⸗Jägern getragen; in dem 
rauergefolge bemerkten wir den hieſigen hannoverſchen Platzeommandanten 
berſt⸗Lieutenant Flöckher nebſt Adjutanten, ine Anzahl öſterreichiſcher und 
preußiſcher Offiziere, dann die Offiziere und ein Commando der Beſatzung des 
riegsdampfers „Adler“ — Matroſen wie Seeſoldaten — ferner Soldaten 
vom Leibregiment, endlich Seeleute mit den Flaggen faſt aller Nationen — 
nur eine öſterreichiſche haben wir nicht bemerkt — Zöglinge der hamburger 
Navigationsſchule und der Seemannsſchule. In dem Augenblicke, wo wir 
dieſes ſchreiben, krachen die Trauerſalben über den Gräbern der 1. M) 


kampfe glorreich Gefallenen. 82 
Flensburg, 10. Mal. [Der öͤſterreichiſche Civil-Com⸗ 
miſſar und die Deputation der Volksverſammlung.] Die 
Herren Dr. Lorenzen und Lehrer Hanſen von hier, wurden am Sonn⸗ 
tag von dem Ausſchuß der ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine beauftragt, 
die auf der Landes⸗Verſammlung gefaßten Reſolutionen den Civil⸗ 
Commiſſaren zu übermitteln. Da Herr v. Zedlitz verreiſt iſt und erſt 
in einigen Tagen zurückkehrt, begaben ſich die beiden Patrioten, ſich 
ihres Auftrages zu entledigen, heute zum Grafen Revertera. Derſelbe 
erklärte ſich jedoch erſt dann zur Entgegennahme der Reſolutionen be⸗ 
bereit, nachdem ihm verſichert worden war, daß durch dieſelben kein 
Mißtrauensvotum gegen die öſterr. Regierung ausgeſprochen werden ſoll. 
Der Herr Graf äußerte ſich alsdann in ziemlich geringſchätzender Weiſe 
über die Verſammlung und die dort gefaßten Beſchlüſſe, indem er aus⸗ 
ſprach, daß er nicht wohl begreife, wozu man derartige Demonſtrationen 
mache. Wenn man beabſichtige, dadurch eine Preſſion auf die Politik 
feiner Regierung auszuüben, irre man ſich ſehr. Die öſterreichiſche Re⸗ 
dierung habe von vornherein gewußt, was fie wollte und laſſe ſich 
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editlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten regen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
mi 


mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


| Sonnabend, den 14. Mai 1864 


lung in Rathſchlägen befreundeter Mächte ihren Urſprung gehabt. Die Waf⸗ 
fenruhe komme Dänemark hoͤchſt ungelegen ſowohl rückſichtlich des Zeit⸗ 
punktes als auch rückſichtlich des Ausganges des Streites. Im prak⸗ 
tiſchen Verſtande des Wortes werde durch die Waffenruhe nur Eins 
erzielt, nämlich die Beſeitigung der Blokade. Die Stockung der Con⸗ 
tributionen in Jütland habe nichts zu bedeuten, da das Geld doch nicht 
herbeizuſchaffen, und es auf die Jütländer einen hoͤchſt peinlichen Ein⸗ 
druck ausüben müſſe, daß die deutſche Beſatzung verbleibe. Vorzugs⸗ 
weiſe ſei es beklagenswerth, daß der Feind zum 12. Mai in Folge der Räu⸗ 
mung Friedericia's wie auch in Folge des eiligen Rückzuges des Gene⸗ 
rallieutenant Hegermann⸗Lindencrone'ſchen Armee⸗Corps in den Beſitz 
des ganzen jütländiſchen Terrains zwiſchen der Koͤnigsau und den Lim⸗ 
fiord gelangt fein werde. Deutſchland beherrſche das unglückliche 
Schleswig (11), es behalte Jütland in „Pfand“ und es werde von 
der Blokade befreit, ſo daß es kein großes Verlangen empfinden werde, 
die Friedensunterhandlungen zu beſchleunigen. Dänemark werde mit 
anderen Worten die ganze Laſt zu tragen haben und die Regierung 
deſſelben ſich einer Verlängerung der Waffenruhe kaum widerſetzen koͤn⸗ 
nen. Dazu werde dem als fait accompli vorliegenden Zuſtande im 
Laufe der Zeit ein gewiſſer Schein der Legalität verliehen, und ſo laſſe 
ſich denn nur Schlimmes befürchten für Dänemark. In Folge 
deſſen ſei denn im Ferneren der Rücktritt mehrerer Mitglieder des 
Miniſterrums Monrad vollſtändig gerechtfertigt.“ — Wie es heißt, 
ſteht die Einberufung des däniſch⸗ſchleswig'ſchen Reichsraths nahe bevor. 
Bedarf vielleicht die Regierung des Beiſtandes dieſer verfaſſungswidri⸗ 
gen „Geſammt⸗Vertretung“? — — Von der Inſel Alſen wird an 
das Kriegsminiſterium rapportirt, daß vorgeſtern die durch den alſener 
Sund getrennten preußiſchen und däniſchen Vorpoſten auf einander 


ſchoſſen. 
Preußen. 

Berlin, 13. Mai. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Landgerichts⸗Präſidenten Moritz Carl Auguſt 2 fel 
zu Cleve den königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, dem mit dem Com⸗ 
mando des Erſatz⸗Bataillons des Brandenburg. Füſilier⸗Regimets Nr. 35 
beauftragten Hauptmann du Troſſel, aggregirt dem Leib⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment (1. Brandenburgiſchen) Nr. 8, den königlichen Kronen⸗Orden bierter 
Klaſſe, ſowie dem Chauſſee⸗Aufſeher Heinrich Lützenrath zu Dormagen im 
Kreiſe Neuß und dem ehemaligen Steiger Heinrich Heermann zu ing⸗ 
bofen im Kreiſe Iſerlohn das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Der 
Baumeiſter Niemann zu Driburg iſt zum königlichen Eiſenbahn⸗ aumeiſter 
ernannt und demſelben die Eiſenbahn⸗Baumeiſter⸗Stelle bei der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn 2 Stargard in Pommern verliehen worden. 

Berlin, 13. Mai. Se. Maj, der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Inſpektor Hill an der Taubſtummen⸗Anſtalt zu Weißenfels zur Anle⸗ 

ung des von des Königs von Schweden und 9 Majeſtät ihm ver⸗ 
iehenen Ritter⸗Kreuzes des Waſa⸗Ordens, und dem Ober⸗Grenz⸗Controleur 
Reuſing zu Wiltz im Großherzogthum Luxemburg, zur Anlegung des von 
des Königs der Niederlande Majeſtät ihm verliehenen N des 
großherzoglich luxemburgiſchen Ordens der Eichenkrone, die Erlaubniß zu 
ertheilen. 5 (St.⸗Anz.) 

= [Minifterconfeil.] Heute Nachmittag um 4 Uhr begann im 
koͤnigl. Palais eine mehrſtündige Conſeilſitzung unter Vorſitz Sr. Maj. 
des Königs. In der Stadt wollte man wiſſen, daß die Berathung 
ſich auf die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit beziehen ſollte; anderer⸗ 
ſeits behauptete man, es handle ſich um Maßregeln gegen die Pro⸗ 
vinz Poſen, die letztere Verſton hat Manches für ſich. 

Swinemünde, 12. Mal. [Däniſche Kriegsfgiffe] Heute 
Vormittag kam der Dampf von ſieben dänſſchen Kriegsſchiffen in Sicht, 
und ein dreimaſtiger Aviſo⸗Dampfer näherte fi unferm Hafen unter 
Parlamentär⸗Flagge; die Grille ging darauf gleichfalls unter Parla⸗ 
mentär⸗Flagge den Dänen entgegen; von Letzteren kamen Offiziere an 
Bord der Grille, welche Briefe überreichten, deren Inhalt uns nicht 
bekannt geworden. Die Dänen hielten darauf wieder ab und ſind 


aus Sicht. 
Deutſchland. 


Hamburg, 13. Mai. [Ihre königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen] iſt mit dem Courierzuge hier eingetrof⸗ 
fen, in dem Hotel l'Europe abgeſtiegen und wird dem Vernehmen nach 
hier Hoͤchſtihren Nachmittags vom Kriegsſchauplatze eintreffenden Ge⸗ 
mahl erwarten. a 

Hamburg, 13. Mai. [Der preußiſche „Adler“ iſt nicht 
nach Hamburg aufgegangen, er liegt an der hamburg⸗altonaer Grenze 
und hat die noch am Bord geweſenen zwei Leichen gleichfalls zu Lande 
geſchafft. Dieſe werden heute Nachmittag 4 Uhr auf dem katholiſchen 
Kirchhofe beerdigt. 

Ueber das Seegefecht bei Helgoland 
geht der „Spen. Ztg.“ folgender Bericht eines Augenzeugen zu: 
An Bord Sr. Maj. Schiff „Preußiſcher Adler“. 
Dinſtag, 10. Mai 1864. 

Am Freitag den 6. waren wir mit Kohleneinnehmen beſchäftigt, 
als ein kleiner engliſcher Dampfer, „Black Eagle“, ankerte, deſſen Iweck 
man nicht mit Sicherheit erfahren konnte. Faſt gleichzeitig brachten 
Lootſen die Nachricht, daß der Däne wieder vor der Elbe ſei. Denſel⸗ 
ben anzugreifen, wo wir ihn treffen, war längſt unſere Abſicht, und in 
dem Moment, wo der Rauch aus dem Schornſtein ſtieg, verließ der 
von uns mit Mißtrauen betrachtete engliſche Dampfer wieder die Rhede 
und ſteuerte ſeewärts. So wie wir mit Kohlen angefüllt, ſetzte ſich 
das Geſchwader in Bewegung, wobei der „Schwarzenberg“ mit nie⸗ 
drigſter Ebbe auf eine Viertelſtunde auf Grund kam. 

Sonnabend, 7., Vormittags. Gegen 4 Uhr Morgens ſahen 
wir querab von Helgoland den engliſchen Dampfer von geſtern. Bald 
darauf kam ein größeres Fahrzeug, unbeſtimmt, in Sicht, welches, fo 
wie es auch uns bemerkte, unter allen Segeln noͤrdlich ſteuerte. Wir 
hinterdrein mit Anſtrengung aller Kräfte; unſer Schornſtein ſtand zu⸗ 
weilen in Flammen. Dem „Schwarzenberg“ konnte kein Schiff (13 
Seemeilen p. h.) folgen, und als er faſt unſeren Blicken entſchwand, 
ſahen wir ihn plötzlich feine Segel feſtmachen und uns entgegenkom⸗ 
men. Das Schiff war die engliſche Fregatte „Aurora“, die feit unſe⸗ 
rer Anweſenheit in der Nordſee bei Helgoland ſtationirt fein ſollte, um 
die Neutralitäts⸗Grundſätze aufrecht zu erhalten. Wir waren alſo ein 
bischen zum Beſten gehabt. Gegen 11 Uhr Vormittags dampften 
wir, immer in Schlachtlinie, denſelben Weg zurück, den wir gekom⸗ 
men waren. > 
Sonntag, 8. Mai. 


Berlag von Eduard Trewendt. 


durch nichts beirren. Durch dieſen üblen Empfang iſt die ſchon gegen 
Oeſterreich herrſchende Mißſtimmung und das Mißtrauen gegen ſeine 
Intentionen bedeutend erhoͤht worden. Man erkennt im ganzen Lande 
immer mehr, daß Preußen der natürliche Bundesgenoſſe der Herzog⸗ 
thümer iſt, während Oeſterreich nur zu ſehr geneigt ſcheint, das zerriſſene 
Band zwiſchen Dänemark und Schleswig- Holftein wieder herzuſtellen. 
Goſſ. 3.) 

Flensburg, 11. Mai. [Die Kronprinzeſſin von Preußen. 
— Lazarethtyphus auf Alſen.] Zum Empfang der Kronprin⸗ 
zeſſin von Preußen werden von Seiten der hieſigen Damenwelt groß⸗ 
artige Vorbereitungen getroffen. Man hofft, daß die hohe Frau einige 
Tage hierſelbſt verweilen, und Abſteigequartier bei dem Kaufmann 
Lottum nehmen werde, woſelbſt auch Se. Majeſtät der König bei 
ſeiner kürzlichen Anweſenheit hierſelbſt wohnten. Ob der Kronprinz 
Ihre königliche Hoheit bierſelbſt empfangen werde, habe ich nicht in 
Erfahrung bringen können, wie denn andererſeits vermuthet wird, daß 
die Ktonprinzeſſin nach kurzem Aufenthalt in unſerer Stadt 
ſich weiter nach dem Norden begeben werde. Man iſt 
ſelbſtverſtändlich neugierig darauf, was die vortreffliche engliſche 
Preſſe zu dieſer Reiſe der engliſchen Prinzeß Royal ſagen wird, das 
gewohnte Schimpfen, in dem dieſe Blätter in jüngſter Zeit ſo beſon⸗ 
ders excellitt haben, geht doch wohl nicht, oder follte es dennoch gehen? 
— Es beſtätigt ſich, daß auf Alfen der Lazarethtyphus in einem er: 
ſchreckenden Grade herrſcht, wenigſtens hört man dies in Kreiſen ver: 
ſichern, die von der Sachlage wohl unterrichtet ſein können. Es iſt 
daher auch durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß die däniſche Beſatzung 
die Inſel zum größten Theile bereits geräumt hat. So ſehnlich hier 
natürlich auch gewünſcht wurde, die preußiſche Armee möge noch vor 
dem Eintritt der Waffenruhe die Inſel beſetzt haben, was ſich anſchei⸗ 
nend ohne zu große Schwierigkeiten hätte bewerkſtelligen laſſen, fo we⸗ 
nig wird man verlangen wollen, daß die braven Soldaten, die das 
ganze Feſtland unſeres Vaterlandes mit fo großer Bravour dem Lan⸗ 
desfeinde abgerungen haben, ſich hier, ohne bedeutende Erfolge erringen 
zu können, mit einem Feinde meſſen ſollen, gegen den Tapferkeit nichts 
verſchlägt, und der die Reihen empfindlicher zu lichten verſteht, als 
Schwert und Kugel dies vermochten. (H. N.) 

Rendsburg, 12. Mai. [Antwort der Civilcommiſſare.] 
Nachſtehend erhalten Sie Abſchrift der Erwiderung, welche die Cioil⸗ 
Commiſſare für das Herzogthum Schleswig auf die ihnen übermittel⸗ 
ten Reſolutionen ertheilt haben. 

e 10. Mai 1864. Von Ihnen und einigen Mitunterzeichne⸗ 
ten ſind uns unterm 8. d. M. die Beſchlüſſe einer zu Rendsburg freiwillig 
zuſaͤmmengetretenen Verſammlung überreicht, und iſt uns der Wunſch aus⸗ 
geſprochen worden, dieſelben unſeren hohen Regierungen zur Kenntnißnahme 
zu unterbreiten. 

Da dieſes Schriftſtück ſich weder nach Form noch Inhalt zu einer offi⸗ 
ziellen eee eignet, ſo beehren wir uns Ihnen daſſelbe mit dem Be⸗ 
merken zurückzuſtellen daß wir nicht in der Lage find, davon den bezeichne⸗ 
ten Gebrauch Au machen, 1 

erlich S und königlich preußiſche oberſte Civilbehörde 
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0 reiherr . Zedlitz. Graf Revertera. 
An den Lehrer Herrn C. Hanſen in Flensburg.“ 


Kopenhagen, 10. Mai. [Contributionen. — Befoͤr⸗ 
derungen. — Die „geſammtſtaatliche Reaction.“] In einem 
aus Viborg an „Dagbladet“ gerichteten Schreiben heißt es u. A.: 
„General Graf Münſter hat täglich folgende Natural⸗Präſtationen 
verlangt: 380 Pfd. Kaffee, 11,000 Pfd. Ochſenfleiſch oder 5400 Pfd. 
friſchen oder geräucherten, und 7060 Pfd. geſalz. Speck, 300 Pfd. 
Salz, 19,600 Pfd. Brot, 1000 Pfd. Erbſen oder 2700 Pfd. Reis oder 
3600 Pfd. Grütze, 380 Flaſchen Wein, 1200 Flaſchen Branntwein, 
3000 Stück Cigarren, 1300 Pfd. Tabak, 39,000 Pfd. Hafer, 25,000 
Pfd. Heu und 11,000 Pfd. Stroh. Am Montag mußten die Be⸗ 
wohner von Viborg und Umgegend mit ihren Pferden auf dem Markt⸗ 
platz erſcheinen. Es wurden indeſſen nur 3 Pferde aus der 
Stadt und einzelne vom Lande genommen und von einer Com⸗ 
miſſion unter dem Vorſitze des Herzogs von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin taxirt.“ „Dagbladet“ richtet einen leidenſchaftlichen Leit⸗ 
artikel gegen die „geſammtſtaatliche Reaction.“ Dieſe ſei es vorzugs⸗ 
weiſe, welche zum zweitenmale in einem Menſchenalter einen Krieg her⸗ 
aufbeſchworen habe, indem felbige in egoiſtiſcher Denkweiſe das Dafein 
der däniſchen Nation verleugnete. „Inzwischen werden die Geſammt⸗ 
ſtaatsmänner ſich wohl hüten, die Waffen zu einem innern Kampfe zu 
ſchärfen, denn dieſe werden ſich alle gegen fie ſelbſt richten.“ — Aus 
Horſens wird unter dem 8. d. M. gemeldet: Die hieſige Garnifon, 
ein Bataillon vom 18. (2) Poſenſchen Regt., erhielt geſtern den Beſuch 
des preußiſchen Kronprinzen, der von Veile kam. In der Umgegend 
finden ſtarke Pferde⸗Requiſitionen ſtatt. Es iſt der Stadt geſtattet wor⸗ 
den, die ihr aufgelegte Geld⸗Contribution erſt am 12. d. zu zahlen, 
man glaubt aber, ſie werde auch dann noch nicht die Forderung leiſten 
konnen. (H. B.⸗H.) 

„ Kopenhagen, 11. Mal. [Die Waffenruhe. — Rück 
tritt des Kriegsminifterd. — Die Verzweiflung der eider⸗ 
däniſchen Partei. — Sonſtiges.] Im Laufe des geſtrigen 
Abends wurde hier in officieler Form der Beſchluß der londoner Con⸗ 
ferenz in Betreff der ein monatlichen Waffenruhe und der am morgi⸗ 
gen Tage erfolgenden Aufhebung der Blokade bekannt. Die amtliche 
„Berlingske Tidende“ veröffentlichte nämlich den Wortlaut der desfall: 
ſigen Vereinbarung, und zugleich die Verfügung des Marineminiſte⸗ 
riums, welche die Namen der bis jetzt blokirten Oſtſeeplätze aufführt. — 
Auch der Kriegsminiſter Oberſt Lundbye, den Miniſterpräſident, Bischof 
Monrad, ſ. Z. nur mit großer Mühe für die Verwaltung des Kriegs⸗ 
departements gewinnen konnte, hat jetzt von dem König feinen Abſchied 
erbeten, weil auch ihm in mehr und mehr entwickelter eiderdäniſcher 
Denkweise der verſoͤhnliche Verlauf der londoner Conferenz ein Dorn im Auge 
geworden. Auf die Weiſe vergrößert ih das Lager der fanatiſchen Eiderdänen 
von Tag zu Tage, und wird es die Griftenz der gegenwärtigen Regie 
rung wenig fordern, wenn Biſchof Monrad dem König als Miniſter 
des Innern an des zurückgetretenen Etatsraths Nutzhorn Stelle den 
Gutsbeſitzer, Hofiägermeifter Carlſen, welcher bislang zu der democra⸗ 
tiſchen Partei der „Bauernfreunde“ auf vertraulichem Fuße ſtand, in 
Vorſchlag gebracht hat. — Mit Beziehung auf die Aufnahme, welche 
die Nachricht von der Waffenruhe nebſt Zubehör in dem Lager der 
Eiderdänen gefunden hat, benutze ich als ſicherſten und erſchöpfendſten 
Maßſtab den neueſten Leitartikel „Dagbladets“, deſſen Gedankengang 
folgender iſt: Es laſſe ich nicht ſagen, ob die Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung des Waffenſtillſtandes genöthigt geweſen oder ob die Regierungshand⸗ 


um 8% Uhr Morgens, ungefähr 8 See⸗ 
meilen von Helgoland, ſüdlich zwiſchen dieſer Inſel und 1 
Feuerſchiff der Elbe, ſchickte der dier . ee 
ſtlist“ nach Elbe und Weſer, 


um Erkundigungen nach feindlichen Kreu⸗ 
zern u. |. w. einzuziehen, ben, 9 50 8 


Commodore „Blitz“ und „Ba. = 


uns zu demſelben Zweck nach Helgoland, 2 1 4 


= 


a ee Te 
TEN ar ST 
Sr ER N 


4 


Beh 


* 
— 
* 
E 7 


en) 


ihm langs Seit geweſen. 


nach Hamburg zu bringen. 


3 wahrend die Fregatten mit gehankten Feuern (auch zurückgeſchobenen 


Feuern) unter Segel mehr ſeewärts kreuzten. Wir konnten nichts er⸗ 
fahren, der Gouverneur ſoll ſehr artig geweſen ſein, ſchickte auch dem 
Commandanten einen Braten durch uns, als er hörte, daß wir kurz 
von Proviant und trotz aller Mühe für theured Geld nichts auftreiben 
konnten. Nachmittags 2 Uhr ſteuerten wir vor die Elbe und ankerten 
Abends innerhalb der Feuerſchiffe, um die Fluth am nächſten Tage 
abzuwarten, und nach Cuxhafen hinaufzugehen. 

Montag, 9. Mai. Vormittags 9 Uhr 15 Minuten gingen wir 
unter Dampf, und waren bereits beim innerſten Feuerſchiff, nicht mehr 
weit von Cuxhaven, als 10 Uhr 45 Minuten der Commandant Signal 
machte, feinen Bewegungen zu folgen. Ein Boot mit öſterreichiſcher 
Flagge und ein kleiner Dampfer, aus Cuxhaven kommend, waren bei 
Er ſchien Nachrichten erhalten zu haben, denn 
wir kehrten um und ſteuerten wieder ſeewärts. Jetzt war einem Jeden 
von uns ziemlich klar, was uns bevorſtand, und unter der Hand ließ 
ich, in meiner Function als erſter Offizier, Alles ſachte vorbereiten, um 
beim Signal „Klar zum Gefecht“ die Mannſchaften nicht unnütz zu 
verwirren. Die Zeit verging mit Scherz und Unterhaltung, bis uns 
der wachthabende Offizier melden ließ, daß man ſo eben (12 Uhr 
45 Minuten Nachmittags) das aäußerſte Feuerſchiff der Elbe paſſirte 


und öͤſtlich von Helgoland 3 Fregatten, wahrſcheinlich Dänen, in b 


Sicht fein. Ich ging nun an Deck und bemerkte in der angege: 
benen Richtung, ungefähr in fünfzehn Seemeilen Entfernung, drei 
große Schiffe, die weſtlich lagen, und deren Unterſchiffe noch nicht 
über dem Horizont waren. Die Flaggen waren noch gar nicht zu 
unterſcheiden. Eine andere Fregatte, die unter Helgoland in nord» 
weſtlicher Richtung ſich von uns befand, flößte uns längere Zeit Be: 
ſorgniß ein. Wäre dies auch ein Däne geweſen, und nicht die zurückge⸗ 
kommene engliſche Fregatte „Aurora“, ſo hätte es leicht um uns ge⸗ 
ſchehen ſein können. Bald nach 1 Uhr wirbelte die Trommel bei uns 
zum Gefecht; wir ſteuerten in Schlachtordnung noͤrdlich, „Schwarzen: 
berg“, „Radetzky“, „Adler“, „Baſtlisk“, „Blitz“. Nun hielt auch der 
Däne auf uns ab, den entgegengeſetzten Cours, alſo ſüdlich ſteuernd. 
Als beide Linien ſich nun raſch näherten, und die erſten Schiffe ſich auf 
etwa 2000 Schritt gegenüber befanden und an einander vorüberdampften, 


- fiel der erſte Schuß vom „Schwarzenberg“ um 2 Uhr Nachmittags, 


der von den Dänen erwidert und ſofort zum anhaltenden Geſchützfeuer 
ſämmtlicher Schiffe wurde. Momentan ſah man nur Blitz und Pul- 
verdampf und das züngelnde Feuer der in der Luft platzenden Bom⸗ 


ben, deren Stücke mit unheimlichem Gepfeife neben uns einſchlugen 


und das Waſſer hochaufſpritzen machten. Nach einer Stunde ungefähr 
änderten die Dänen ihren Cours mehr weſtlich, und bekamen dadurch 
die Elbe in ihre Gewalt, ſteuerten dann nördlich und wir ſüdlich, ſo daß 


beide Geſchwader in umgekehrter Ordnung in Schlachtlinie wieder in derfelben 


Lage ſich befanden, als Anfangs. „Schwarzenberg“ u. „Radetzky“ gingen dies⸗ 
mal jedoch auf 600 Schritt an den Feind, ein Unternehmen, das bei 
einer noch ſo kurzen Zeit der Indienſtſtellung einer jungen Mannſchaft 
bedenklich fein mochte. Um 2 Uhr 45 Minuten brannte plötzlich der 
Fockmaſt des „Schwarzenberg“. Das Feuer war im Bug des Vor⸗ 
Marsſegels ausgekommen und hatte bald die ganze vordere Takelage 
ergriffen; Rauch ſtieg vom ganzen Vorderdeck auf. Sicherlich eine 


2 ſchreckliche Lage, in die wir gerathen waren. Der „Schwarzenberg“ 
bielt nun vor dem Winde ab, damit Rauch und Flammen nach vorne 


ſchlagen konnten, um dadurch möͤglicherweiſe das ganze Schiff zu reiten. 
Die blutrohe Lohe, die bald hier, bald dort ſich immer wieder friſch 


verbreitete, bot einen furchtbar ſchoͤnen Anblick in dem hellen, aber fahl⸗ 
gelben Sonnenlicht dar; — und dabei hörte der Kanonendonner nicht 


auf. — Bald folgte das übrige Geſchwader in der Richtung nach 


Helgoland; um 4 Uhr (alfo nach 2 Stunden Gefecht) fiel der letzte 


Schuß, und Alles war todtenſtill. Einige Minuten nachher brach der 


ganze brennende Vortopp herunter und richtete unter der Mannſchaft 


noch entſetzliches Unheil an. Um 5 Uhr 15 Minuten lagen wir dicht 
hinter der Düne, öͤſtlich davon vor Anker. Nur der „Schwarzenberg“ 


mußte ſich unter Dampf herumquälen, immer jo mans verirend, daß der 


Wind entweder von der Seite oder von hinten wehen mußte. Jetzt eilte 
Alles in Booten zu Hilfe mit Spritzen, und unſere Aerzte begaben ſich an 
Bord des „Schwarzenberg“ und „Radetzky“, um dort zu helfen. Schreck⸗ 
liche Schilderungen, die ſie uns nachher machten. Bis nach 10 Uhr in 
der Nacht lief „Schwarzenberg“ mit noch immer glimmendem Unter⸗ 
maſt umher, weil in feiner Höhe nicht zu löfhen war, dann erſt ge 
lang es, ihn über Bord zu kappen. Darauf folgte Stockdunkelheit. 
Mit der Zeit war das ganze Geſchwader wieder unter Dampf; um 
4% Uhr Morgens, alſo heute, kamen wir in Curxhafen vor Anker. 
Der „Schwarzenberg“ ſieht mehr einem Wrack ähnlich, als etwas An⸗ 
derem. Bugſpriet, Tauwerk ꝛc. hängt und ſchlackert an feinem Bug 
herum. Er hat 31 Todte, 44 Schwerverwundete und ungefähr noch 
50 leichter Verwundete. „Radetzky“ hat 5 Todte, 8 Schwerverwundete, 
verſchiedene leichter Verwundete. Wir haben nichts von dem zu be⸗ 
klagen, was hauptſächlich darin ſeinen Grund hat, daß die Dänen die 
Oeſterreicher von vorn herein durch ein wohlgezieltes concentrirtes Feuer 
beſchoſſen; nur als die Dänen nördlich ſich wandten, bekamen wir mit 
den Booten ſeine ganze Lage. Die Boote haben das Glück gehabt, 
ganz ſtille See zu treffen, haben ſich ſehr gut gemacht, und mit ihren 
gezogenen Geſchützen gut gewirkt. — Der Däne muß auch jämmerlich 
zuſammengeſchoſſen worden ſein, er verließ ſofort den Kampfplatz in 
größter Eile in nördlicher Richtung und in circa 1% Stunde war 
nichts mehr von ihm zu ſehen. Von Helgoland aus will man beob⸗ 
achtet haben, daß ſpäter eines der Schiffe in Schlepptau genommen 
worden iſt; wir ſahen nicht mehr hin, weil wir zuviel mit uns ſelbſt 
zu thun hatten. 72 Die Dänen haben ausgezeichnet geſchoſſen, ſie 
ſcheinen dieſe Schiffe eigens für dieſen Fall, leider wahrſcheinlich genug, 
mit fremder Unterſtützung ausgerüſtet zu haben. 

Dinstag den 10. Mai. Der heutige Vormittag iſt natürlich mit 
gegenfeitigen Beſuchen und Fragen hingegangen, ſoweit dies der Dienft 
zuließ. Gegen Mittag holten wir lang von „Schwarzenberg“ und 
„Radetzky“, um die ſchwer Verwundeten an Bord zu nehmen und fie 
Das Uebernehmen von 52 ſchwer Ver⸗ 
wundeten war eine ſchreckliche Aufgabe, erſt um 3% Uhr waren wir 
damit fertig. Ueber das Hinterdeck ſind Sonnenſegel gleich Dächern 
gezogen, unter denen die Sterbenden auf Decken und Matratzen liegen, 
der ganze Salon liegt voll, eben fo das Zwiſchendeck. — Unſere Be: 


quemlichkeiten theilen wir mit oͤſterreichiſchen Aerzten und einem Geiſt⸗] R 


lichen. Unſere ganze Mannſchaft hat die Pflege übernommen. Der 
Operationstiſch iſt dabei in voller Thätigkeit. Ein Bild von unſerem 
Juſtande wird man ſich ausmalen können, ich erſpare mir jede ein⸗ 
gänglichere Beſchreibung bis auf Weiteres. — Wir find unter Dampf 


und arbeiten die Elbe mit voller Kraft hinauf, müͤſſen aber leider doch 
noch bei Stade für die Nacht ankern, da wir wegen Ebbe nicht weiter 


können. Seit geſtern Morgen 3 Uhr iſt kein Schlaf in meine Augen 
gekommen, und da ich jetzt auf der Fahrt unter den erwähnten Um⸗ 
ſtänden ſchreibe, iſt wohl zu entſchuldigen, wo Ausführlichkeit fehlt. 
Nachtrag. Däniſche Schiffe, muthmaßlich „Nils Juel“, „Tor⸗ 
ſtenskiold“ (Fregatte) und Corvette „Heimdal“ mit 108 Kanonen, 
wahrſcheinlich auch gezogene franzoͤſiſche Geſchütze, nach den Spuren 
zu urtheilen, die wir gefunden haben und die dieſen Geſchoſſen eigen⸗ 


RN = Sy ee 


1286 


thümlich ſind. Wir hatten zuſammen 102 Geſchütze. Der Kampf⸗ 
platz befand ſich in S.⸗O. halb O., 11 Seemeilen von Helgoland. 
Hätten die Dänen nicht ſchwer gelitten, ſo hätten ſie uns in der Nacht 
den Weg nach der Elbe ſtreitig gemacht. 
zenberg“ iſt für die Dänen ein ungemein glücklicher Zufall geweſen. 
Das Gefecht ſteht für beide Theile gleich an Erfolg. — Die Schiffe 
gehen wohl nach Glückſtadt, da Deutſchland nicht einmal an den Mün⸗ 
dungen ſeiner bedeutendſten, ehrwürdig geſchichtlich alten Stroͤme Be⸗ 
feſtigungen hat, hinter die fi zerſchoſſene Schiffe zurückziehen können 
und ſicher liegen. Was hält wohl den Dänen ab, zum Hohn vor 
Cuxhaben zu erſcheinen? Dampfer kamen ſchon heute mit Menſchen 
und Mufit aus Hamburg, um uns zu bewillkommnen. Der Jubel 
iſt groß. Alles flaggt und giebt Zeichen großer Freude und Theil⸗ 
nahme. Ich habe noch eine Runde unter den Verwundeten gemacht; 
fie find alle ruhig, aber ſoeben ftarb einer. 


Breslau, 14. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Nikolaiſtraße 
Nr. 77 ein kleiner bunter Plüſchteppich mit eingewirkten Figuren (einen Hut 
und zwei Hunde darſtellend); in Nr. 77 der Nikolaiſtraße aus einer vier 
Stiegen hoch belegenen Bodenkammer ein ſchwarzſeidner Damenmantel ohne 
Aermel, ein halbſeidnes ſchwarz⸗ und rothkarrirtes Frauenkleid und ein 
1 und grüngemuſtertes wollenes Frauenkleid mit grünem Bande 
eſetzt. 


Verloren wurden: zwei kleine Schlüſſel, welche durch einen kleinen ftäh: 
lernen Sperrring verbunden waren, an dem ſich ein elfenbeinernes Brettchen 
zum Zweck der Etiquettirung befand; ein Hypotheken⸗Inſtrument über 212 
Thaler auf Carl Baumgart lautend. 

Gefunden wurden: eine Brille; eine Suren von braunem Holz 
und weißem Horn; ein kleiner Hohlſchlüſſel; ein grünledernes Notizbuch; ein 
8 Taſchentuch; ein dunkelgrünes Brieftäſchchen mit diverſen 

apieren. 5 

[2ebensrettung.] Am 12. d. M. Mittags ſtürzte eine 61 Jahr alte 
Frau an der Ufergaſſe in der Nähe der Gräupnerftraße, mit einem Schaff 
voll naſſer Wäſche in Folge Ausgleitens auf der Böſchung in die Oder. 
Sowohl durch die weiten Frauenröcke, als auch durch das Schaff, welches die 
Verunglückte krampfhaft feſthielt, gelang es derſelben, ſich über dem Waſſer 
zu halten; erſt am Alumnatsgarten wurde die mit den Hu raſch dahin⸗ 
treibende Frau durch die Bemühungen des Schiffers Wilſchke und eines un⸗ 
gekannten jungen Mannes, welche derſelben in einem Kahne nacheilten, der 
gefahrvollen Lage entriſſen. 

Angekommen: Graf von Potrokinoff, General, aus Odeſſa. Se. 
Durchl. Hans Heinrich IX., Fürft von Pleß, Graf zu Hochberg⸗Fürſtenſtein, 
mit Dienerſch., aus Pleß. b. Henrigens, k. k. Linienſchiffs⸗ Lieutenant, 
aus Trieſt. Rolhauſcher, k. k. Linienſchiffs⸗ Lieutenant, 115 Goreis, 
k. k. Linienſchiffs⸗Lieutenant, dgl. v. Schodik, k. k. Linienſchi Poll) 

ol.⸗Bl. 


© Aus dem Weiſtritzthale, 12. Mai. [Zur Weber: 
Deputation.] Wäre vor ungefähr 20 Jahren Schweidnitz eine offene 
Stadt geweſen, fo hätte ſich jedenfalls die bedeutende und blühende 
Induſtrie, welche jetzt ihren Sitz weiter oberhalb der Weiſtritz in Tann⸗ 
hauſen und Wüſte⸗Giersdorf, ſowie in dem wüſte⸗waltersdorfer Seiten⸗ 
thale hat, daſelbſt angeſiedelt, zumal die Verkehrsverhältniſſe zweckmäßi⸗ 
ger und die Arbeitskräfte in ausreichender Anzahl vorhanden waren. 
Dieſe für die Erweiterung und die Bedeutung der Stadt Schweidnitz 
verloren gegangenen Etabliſſements ziehen die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit im gegenwärtigen Augenblick mehr auf ſich, denn je. Ueberall iſt 
die Weber⸗Deputation aus Wüſte⸗Giersdorf das Tagesgeſpräch. Es iſt 
gewiß nicht ohne Intereſſe, wenn einer Erſcheinung, die mit der ſocia⸗ 
len Frage im genaueſten Zuſammenhange ſteht, eine möͤglichſt vielſei⸗ 
tige Beſprechung gewidmet wird. Daß ein trifftiger, zwingender Grund 
für die an höchſter Stelle vorgebrachten Bitten event. Beſchwerden nicht 
vorliegt, iſt in Ihrer Zeitung ſchon hinlänglich auseinandergeſetzt. 


— 


ſei nur noch bemerkt, daß die Lohnſätze der Arbeiter eine Hohe haben, 


welche einen Rittergutsbeſitzer und ehemaligen Abgeordneten unſeres 
Kreiſes in gerechtes Erſtaunen verſetzen konnten. Daß eine fleißige 
Weberfamilie ſich bedeutend beſſer ſteht, als beiſpielsweiſe ein 
Volksſchullehrer, der nach 25 jähriger Dienſtzeit ſich bis zu einem 
Einkommen von 280 Thlr. emporgeſchwungen, liegt außer allem Zwei⸗ 
fel. Materielle Noth iſt nicht der Grund, der das Project einer 
Weber⸗Deputation entſtehen ließ. Der Grund iſt folgender: Ein Theil 
der Fabrikarbeiter beabſichtigte einen Arbeiterverein zunächſt nach Schulze⸗ 
Delitzſch'ſchen Grundſätzen zu bilden. Einer Geringfügigkeit wegen 
wurde derſelbe aber nicht nach Schulze 'ſchen, ſondern nach Laſſall'ſchen 
Prinzipien gegründet und fortgeführt. Laſſall'ſche Schriften wurden ge: 
leſen und durch den Sprecher der Deputation, Paul, den weniger 
gebildeten Arbeitern mundrecht gemacht. Mit Grund kann man von 
„weniger gebildeten Arbeitern“ ſprechen, da der pp. Paul ſich früher 
auf den Beruf eines katholiſchen Geiſtlichen vorbereitet hat. Das Gift 
der Laſſall'ſchen Lehre, das dem Arbeiter jo verführeriſch erſcheint, da 
nach ihr der Staat verpflichtet if, dem Arbeiter ein feſtes, hinreichen⸗ 
des Auskommen zu garantiren, und welche die Theorie, daß die Arbeit 
eine Waare iſt, die nach Angebot und Nachfrage ihren Preis erhält, 
nicht zu kennen ſcheint, wirkte nun in bekannter Weiſe. Erſt nach 
wochenlangem Harren in Berlin ift es der Deputation gelungen (und 
es iſt wohl nicht ſchwer zu errathen, durch welchen Einfluß), die ge⸗ 
wünſchte Audienz zu erhalten. Nun die reactionäre Preſſe kann ihrem 
Schützlinge Laſſalle dankbar ſein für die derſelben gewiß willkommene 


Gelegenheit, politiſches Kapital zu machen und gegen Juden und Fort⸗ 0 


ſchrittler loszuziehen. 
Fleteoroſogiſche Beobachtungen. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Varig, 45 eh 4 45 UM Fortdauernde Geſchäſtsſtockung. 

Die Nente begann 66, 65, hob ſich auf 66, 80 und ſchloß hierzu in feiter 

Haltung. Die Werthpapiere waren ziemlich feſt men kom ittags 12 Uhr 

waren 90% gemeldet. Schluß⸗Courſe: peo ente 46. 80. Ital. 5proz. 

Rente 68, 90. Italien. neueſte Anleihe — Attier Spanier —, Iproz. 

Spanier 45%. Oeſterreich. Staats⸗Ciſenbahn⸗ u 407, 50. Credit⸗ 

Mobilier⸗Aktien 1171, 25. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien r 

Paris, 13. Mai. Nach dem erſchienenen Ban ausweis hat der Baar⸗ 
vorrath ſich um 23%, das Portefeuille um 39, Rechnungen mit den Priva⸗ 
ten um 44% Mill. Francs vermehrt. / fi 

London, 13. Mai, Nachm. 3 Uhr. Se . eee Ahe u 
excl. Div. Conſols 90%. (proz. Spanier 45 K. „ Sproz. 

N Neue Ruſſen 957%. Sardinier 85%. Hamburg 3 Monat 

9% Sh. Wien 11 Fl. 90 Kr. 

f ms bei neueſten b beträgt der Notenumlauf 20,958,850, 
er Metallvorrath 12,705,251 Pfd. St. 7 
Der fällige Dampfer aus Weſtindien „La Plata, ift mit 120,555 Doll, 

an Contanten in Southampton und der Dampfer „Nova Scotian“ mit Nach⸗ 

richten aus Newport vom 30. v. Nts. Abends in Londonderry eingetroſſen. 


Goldagio war in Newyork 79%, 

ien, 13, Mai. en Geſchaft. proz. Metall. 72, 35, 18055 1 
Metall. 64, 75 1854er Looſe 92, —, Bank⸗Aktien 777. Nordbahn 182, . 
National-Ani. 80,25. Gredit:Attien 193, 30. Staats-Eiſenbahn⸗Attien Cert. 
186, —. London 114, 55. Hamburg 86, —. Paris 45, 40. Gold —, 
dane e. 25. "eu Boos 120, 10. 186 ber Loose 95, 85. 
Lomb. Eiſenbahn 246. f 
ene 
elebtem Ge . uß⸗Courſe: wigsh.⸗ * er 
Wechsel 101%. Darmſt. Bank⸗Attien 2194. Darmſt. Zetel⸗Bänt 2464. 


sproz. Metall. 61 J. Au proz, 54 J. 1854er Looſe 77. 

FF 
0. . Exedit⸗ | * 5 5 
Bahn 27%, . 128%, Neueſte öſterr. Anl. 83%. 1864er 


Der Brand des „Schwar⸗ z 


R ft 
Looſe 98%. 4 eſtbahn 69%. nnländ, 1 90 883 
Hamburg, 13. Mai, . 2% Ihr Die Börfe u äftslos 
und matt, armes Wetter. Schlüß⸗Courſe: National⸗Anſeihe 68%. 


Oeſterr. Credit⸗Aktien 83%. Vereinsbank 110. Norddeutſche Bank 106%. 
Rheiniſche 98%. Nordbahn 63%, n 


Finnländ. Anleihe 86%. Disconto —. 
Wien 88, 75. Petersburg 29. 


amburg, 13. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig. Roggen 
los ftille, 187 8 Jul bis Auguſt 59 bis 61 angeboten. Oel Mat 
„Okt. 


26 4 —26 8 

Liverbbol, 13. Mei Baummoite) 10000 Ballen Umfab. Breife 
95 en geſtern unverändert. Wochenumſatz 92,390 Ballen. Middling Orleans 
8½, Upland 28, Fair Dhollerah 22. ? 

ſer del 1 . (Schlußbericht.) Weizen und 

afer weichend. — nes Wetter. 2 
x mfterdam, 13. Mai. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
flau, geſchäftslos. Roggen 3 Fl. hoher, jedoch ohne größere Umſaͤtze. 
Raps Herbſt 80. Rübböl Herbit 44%. 


Berliner Börse vom 13. Mai 1864. 


Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Freiw. Staats-Anl. ..|474/100 B. 5 
N 1859 5 105%, be Dividende pro 1862 1863 Zl. 
dito 1850, 52/4 95 bz. Aachen-Düsseld.| 3% — 1B14!96%, ba. 
dito 4 195 bz Aachen-Mastrich| 0 — 4 133% B. 
dito 1854/4141100 ba. Amsterd.-Rottd..| 6 6% 4 
dito 1855/4121100 ba. Berg.-Märkische.] 61 6 
dito 18561411100 bz. „ || Berlin-Anhalt....| 81 9 
dito 1857/41, 1100 bz. Berlin-Hamburg] 6 7% 
dito 1859 16 100 bz. Berl.-Potsd.-Mg. 14 14 
dito 1864/4121100 ba. Berlin-Stettin. . 7% 8½ 
Staats-Schuldscheine3½ 90 ½ bz. Böhm.-Westb. . — 
Präm.-Anl. von 1866 31, 1231, bz. Breslau-Freib. ..] 8 7% 
Berliner Stadt- Obl. 4% 101% B. Coln Minden. 41% | 
( Kur- u. Neumärk. 3 ½ 80% B. Cosel-Oderberg.] 5 1½ 
2 \Pommersche.....3'% 891% bz. dito St-Prior.| — 
5 [Posensche.......- 1 .—— — dito dito — — 
7 P 3 — — Ludwigsh.-Bexb.| 9 9 
/ dito neue. 4, 95 6. Magd.-Halberst..25% 24 
Schlesische... 3 927 be. Magdb.-Leipzig. . 17 17 
3/ Kur- u. Neumärk. 4 97 ½ B. Mainz-Ludwigsh! 71, 7 
pommersche . 4 97 bz. Mecklenburger. 2 2 
5 \Posensche ....... 4 95 bz. Neisse-Brieger...) 4 4 
5 | Preussische 4 1 B. Niedrschl.-Märk.| 4 | 4 
2 )Westph. u. Rhein. 4 |97 B. Niedrschl. Zwgb.| 2½ | 2% 
5 (Sächsische. .. 4 197% bz. Nordb.,Fr.-Wilh.| 33 — 
Schlesische. . . . 4 4 B. W 4 = — 10% 3 
Louisd'or 110%, B. |Oest.Bkn. 87 ½ bz. 1155 eh 22 10% 
Goldkronen eee est. Fr St-B.| — | — |6 
Ausländisohe Fonds. Oest. südl. St-B| — | — 5 
Oesterr, Metalliques.]5 |63 etw. bz. u. G. gps Teen. + 2˙ | 2% 
ito Nat.-Anl.... 69% bz. Rheinische. ....\ 6 — 
dito Lott.-A.v.60%5 83% 4 % bz. dito Stamm. Pr. 6 — 
dito dito 64 — 155% bz.u.B. || Rhein-Nahebahn| — 0 
dito 54er Pr.-A.]4 |S0%, B. Rhr. Crf. K. @idb.| 4½ [8 
dito Eisenb.-L...— [74% G6. Stargard-Posen..| 6 4 
Russ.-Engl. Anl. 18625 860% bz. u. G. Thüringer 7 f 7 


dito 4½% Anl...... 4 
dito Poln. Sch.-Obl. 4 


Poln. Obl. à 500 Fl. Ja 
Fl. 5 
dito 


12% b. 
1 etw. bz. G. 
bz 
3 Berl. Kassen-V..| 6% 6 
89% etw. bz. Braunschw. B...| 4 0 


Bremer Bank. 5 54% 
Danziger Bank.] 6 6 
Darmst. Zettelb.| 9 6 
art Bank....| 7% 7 
Berg.-Märkische...... 4 othaer „ 5 6 
1 dito II. 100 br Hannoversche B.] 5 5 4 
dito IV. Hamb. Nordd. B. 6 6 
dito IILũv.St.3½g. u. „Vereins-B. 6 0 613 
Cöln-Minden 4½ 101 0. Königsberger B.| 8½ | 54, 
dito II. s 103½ G. Luxemburger B. 10 9 
dit 4 —— Magdeburger B.] 4½0 | 4 
dito III. — — Posener Bank. . 51 
dito 4% 99 ½ ba. Preuss. Bank.-A.| 6¼ 0 | 7 
dit br. Thüringer Bank.] 3 
Weimar „ 5 Ya 


Coburg Credb.A. 


4 

5 

Berl. Hand.-Ges.| 9 8 
8 7 
Darmstädter „ 5 
0 


dito 


Niederschl. Zweigb. a 


Litt 3 3 Dise.-Com.-Ant..| 7 _ 
Oberschles. A.. 4 — Genfer Oregb. A 3 2 
Leipziger 3 — 
— — "D.la 95 7 Meininger x 1 7 
ee bee il be Moldauer Lds.-B.] 244 | — 
4110 . 99 f br. Oesterr.Credb.A.| 8½ | 6 
Oest- Franz. 250 % B Behl. Baule: Ver- 8 8 


— Minerva. 
Rhein-Nahe-B. gar. 4% % ½ G. Fbr.v.Eisenbbdtf. 


Berlin, 13. Mai. Weizen loco 49—63 Thlr. nach Qualität, feiner 
i 62 Thl. ab Kahn bez., gelber märk. 57 Thl. ab 
wein dunen 10 825 d. BB l. ab Kahn bei. 4 cb M 


„ Breslau, 14. Mai. Wind: Oft. Wetter: n. tet 
rüh 11° Wärme. Bei im Allgemeinen ruhiger Eine en A 
E 
eizen weni ert, pr. 5 eſiſcher weißer 64—71 r., 
gelber 60 - 66 Sge., feinſte Sorte 1 bis 2 Sgr. über Noth ahlt is 
der und polniſcher weißer 58 — 70 Sgr., gelber 56—62 Sgr., S 
über Notiz bezahlt. — Roggen matter, pr. 84 Pfd. 44—40 gare feinſte 
Sorte 47 Sgr. bezahlt. — Gerſte behauptet, pr. 70 Pfd. weiße 39 Sgr., 
gelbe 53 —36 Sgr. — Hafer ruhig, pr. 50 Pfd. 28—32 Sgr. — Erbſen 
gut beachtet. — Wicken gut gefragt. — Schleſiſche Bohnen ſtill. — 
Schlaglein geſucht. — Delfaaten fell. — Napskuchen behauptet, 46 


—47 Sgr. pr. Etnr. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen . 63—70—73 Widken 55—58—60 
Gelber Weizen 61-65 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Noe 43—45—47 Schlag⸗Leinſaat .. . 200—210—218 

A 33—38—40 Winter⸗Raps 220 —230—236 
e ... 2730-32 Winter⸗Rübſen 215—225—230 
Aibſen 44—48—54 Sommer⸗Rübſen.. — — — — 

a BT Rn ae, weit 
mittle 11— r., feine 12% — r. DR 
ordinäre 91120 r., mittle 1214 Thlr., feine 15—16 Thlr. ochfeine bis 


Thymothee 6-64 —7 Thlr. pr. Centner. 
82 da 100 Pfd. Netto 30 —40 Sgr., Metze 11 —2 Sgr. 
Vor der Börſe. 
Rohes! Rübbl pr. Ctr. loco und Mai 12% Thlr., Herbſt 13 % Thlr. 
Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles loco und pr. Mai 14% Thlr., 
Juli⸗Auguſt 15 Thlr. | 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 13. Mai, Nachts. Im Oberhauſe erwiderte 
Nuſſell auf eine Anfrage Ellenborongh's: Die Details in der 
Ausführung des Waffenſtillſtandes wurden den reſpektiven 
Truppenkommandanten überlaſſen; früher ausgeſchriebene Con- 
tributionen ſollen dem Geiſte des Waffenſtillſtands vertrages 
zufolge nicht erhoben werden. Im Unterhauſe fragt Lovy: 


ob Ruſſell trotz angeblicher dentſcher Erpreſſungen den Vorſit 


in der Conferenz beibehalten werde? * 
Grey erwidert: dies werde deſto gewiſſer geſchehen, um die 
Feindſeligkeiten abzukürzen. Griffith tadelt, daß man das 
dfterreichifche Geſchwader ohne eine engliſche Beobachtungs“ 
flotte gelaſſen habe. (Wolff's T. B.) 

Altona, 14. Mai. Die „Schl. Holſt. Z.“ meldet: Der 
flensburger Magiſtrat hat von den Civil⸗Commiſſaren ſeine 
Entlaſſung erhalten. (Wolff's T. B.) 


— - — — — 
Neue ſtädtiſche Reſſoure. 


Montag den 16. Mai, bei günſtiger Witterung, 1. Früheone 
im Sies derber Anfang 5% Uhr. 4755 Der Vorſtand⸗ 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Ste 
Graß, Barth und Comp. (W. Friedr. 


* 


g in. 
Druck von ) in Breslau. 


